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Du arme Kirchfaitud

CNein Elend iſt ſo groß, daß niemand dir helfen
2 kann, als GOTT, und nichts dich troſten

kann, als dein Gebet. Das Gebet, als das
beßte Mittel, wenn uns angſt iſt, das war,
wie du weißt, meine Predigt am Neuenjahrstage;
und der dabey gewohnliche Neujahrswunſch hatte

gleichen Jnhalt. Durch GOTTES Gnade hat
derſelbe vieler Herzen geruhret, und ſie verlangen

ihn zu leſen. Da ich ihn aber nicht ſo vielmal ab
ſchreiben kann, als man mich darum bittet; ſo
habe ich ihn fur dich, liebe Kirchfart drucken laſſen.
Vielleicht hebt ihn mancher auf, und vielleicht ſe
hen deine Kinder noch daraus, was ſur ſchreckliche

neue Jahre ihre Vater gehabt haben. Oder, wenn
auch dieſes nicht geſchicht; ſo kann er doch itzowohl,

mit gottlicher Hulfe, eine Aupnunterung zum Ge.
bete abgeben, itzo da Beten noth thut, und da alle
unſere Dorfer und Kirchkinder faſt untroſtlich ſind,

ohne Nahrungsmittel, ohne Hulfe, ohne Ruhe,
vhne alles. Arme Kirchfart! Beten iſt noch dein
einiiges, laſſe dir das nicht nehmen. Darjzu er
mahnt dich

dein fur dich betender Seelſorger,

Gottlieb Fuchs,
Kaplan.



wiie Freundſchafft fangt das Jahr mit tauſenb

S aber ſelbſt nicht mehr, was man itzt wunWunſchen an,

ſchen kann.
Ein ganzes Meer voll Noth, das brauſend ſich er-

goſſen,
Macht unſre Hoffnungen betaubt und unentſchloſſen,
Und taumelnd werfen uns die Sturme wilder Noth
Jns neue Jahr herein, wo neu Verderben droht,
Wo alle Wohlſart ſinkt und jeder Grund entweichet.
O! Chriſten, greift nach GOTT, der Hand und

Hulffe reichetWeenn in den Tiefen Er erbarmlich ruffen hort.

Nichts troſtet mehr in Angſt, als daß ſie beten lehrtz
Und weh uns, GOTT, wo wir dein Vaterwort nicht

hatten:
Ruff in der Noth mich an, ſo will ich dich erretten!

Nun, Hochſter, dem Gebet gebuhret und gefallt
Wir beten itzt zu dir fur uns und alle Welt.
Du, jedes Landes GOTT, laß alle: Nationen,
Die untermi. Hunmel ſund, in deinem Schatten wohnen
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Jm Einfluß deiner Huld, daß ſie ſich mild ergießt.
Und alles ſchmeckt und ſieht. wie freundlich du ihm biſt.
Gebeut der Finſterniß, daß ſie vor dir verſchwinde
Und kein Geſchlecht mehr ſey, daß dich nicht fuhl und

ſinde.

HERR, thu an Zion wohl, an deiner Chriſtenheit,
Daß ſie, bey Wort und Geiſt, ſich deiner Gnade freut,
Und frolich iſtin GOTT, wenn Welt und Holle

krancken
Und Schrifft und Seligkeit ihr zu entreiſſen dencken.
taß Spaltungen und Krieg dein Erbe nicht entzwehn,
raß Chriſten ſich bemuhn, als Bruder, eins zu ſeyn,
Damit wir unter dir und denen, die regiren,
Ein fein geruhiges und ſtilles Leben fuhren.

Wir fuhrten es, o GOTT, wenn ſonſten Tag vor

TagDer Sachſen edles Land in deinem Segen lag;
Huld und der Friedensgeiſt auf unſern Auguſt

ruhten
Und uns kein Mangel traf an irgend einem Guten.
Du machſt, daß Lander bluhn, du machſt auch Wu

ſteneyUnd Land und Konig ſahn, wie leicht Dir beydes ſey.
Wenn unſerm Pat er uicht ſein ſrommſter Ruhm

noch bliebe,5

Sein konigliches Herz, der Sitz der Menſchenliebe;
O GOTT, was blieb ihm ſonſt, da uhers fechſte Jahr
Land, Reſidenz und Stamm dem Greis entriſſen war?
O! ruſt ihn machtig aus mit Krafft aus deinen Hohen,
Bis Hof und Unterthan ihn jazichzend wiederſehen

Und



Und, wenn diß Wiederſehn ihn zu verjungen ſcheini,
Er Freudenthranen dann auf Konigskinder weint.
GOTT! wocht es bald geſchehn und bald der Tag er

ſcheinen,
An dem ſich Friedensvoll zween Friedriche vereinen,

Und beyder Lander dann ſich nachbarlich erfreun,
Daß ſie kein Krieg mehr zwingt, einander feind zu

ſeyn.

HERR, laß auch ſolches Heil den theuern Prinz
erfahren,

Der kunftig uns beherrſcht, vielleicht in beſſern

Jahren,
Jtzt aber, da die Noth auch nicht Palaſte ſchont,
Des Landes Schiffbruch fuhlt und untern Trummern

wohnt.
Vergilt es ihm, o GOTT, mit Stark an Geiſt und

Leibe,
Daß ſeine Gegenwart' dem Staat erfreulich bleibe,
Und Weisheit und Vertraun ihn und Antonien
Mit fürſtlicher Gedult noch ſtets beſeligen.
Noch ſtets verklare du dein Heil und deinen Namen
An jeden Gotterkind aus koniglichen Saamen.

Den hohen Rathen ſteh in Kirch und Policey
Ber allgemeiner Noth mit Muth und Rathe bey,
Daß ſie getroſt mit Dir am bangen Ruder ſitzen
Und Sachſen, welches bebt, als treue Saulen ſtutzen.
Verſuß ihr Sorgen, HERR, und ihr erhabnes Leid,
Das patriotiſch ſich dem Vaterlande weiht.
Gieb unſern Edelſten zum Wollen das Vermogen
Und ihres Eiters Werk verherrliche Dein Segen.
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Auch ſegne den Patron, den hier dein Tempel hat.

Jn Gottgelaſſenheit leit ihn näch deinem Rath.
uß, nach ſo viel Verluſt und tauſend Kriegsbeſchwer

den,
Sein Schieritz ihm ein Haus, wie Obed Edoms,

werden;
Daß, wenn Ergpvickungsvoll ſich GOTT und Friede

zeigt,
Er, durch ſie beyde ſtark, in Jahren hoher ſteigt

An der Gemahlin Hand, die ihn durch Welt und
Zeiten,

Durch Furcht und Hoffnung hin, weis gzartlich zu be.

gleiten,
So, daß diß frohe Paar einſt, wenn kein Krieg mehr

ec

iſt,
Noch ſeines Alters Ruh aufs edelſte genußt.

Und, GOTT, geſallen Dir, die Deine Heerde
weiden,

Soll ihr Geſchlecht gedeihn, ſoll Heil die Prieſter
kleiden;

So kleide prieſterlich Dein Heil auch meinen Freund,
Mit dem ein gottlich Amt mich bruderlich vekeint.
Gieb Du ihm Geiſt und Krafft zu dieſes Jahres

Pflichten
Und laß ſein licht und Recht die Einfalt unterrichten.
Gieb Deinen Eifer ihm, der trage Chriſten weckt,
Gieb ſußen Gottestroſt, der den Verzagten ſchmeckt,
Gieb unerſchrocknen Muth, den Sundern zu gebieten

Und himmliſche Gedult, wenn ſie noch weiter wuten.
Uaß ihn von ſeinem Ammt an dieſer Kirchfart aan
Noch jahrlich Fruchte ſchn, wie Vater lihlmann ſah.

Sry



Sey meines Jreundes Lohn, daß bis in ſpate Tage
Sein dankend Prieſterhaus von Deiner Hulſe ſage,
Der Gattin frommes Herz ſich groß und edel freu,
Und beyder liebſte Luſt ein Sohn voll Hoffnung ſey.

zaß unſre Schule ja, dem Chriſtenthum zu Ehren,
Verwildernd Ungemach und Krieg nicht langer

ſtohren,
Der Kindet Engel ſeyn fur deſſen Schutz bemuht,
Der unſern Gegenden ihr kunftig Volk erzieht,
Was Krieg und Bohßßheit baun, getreulich nieder—

reißet,
Und deine Wege, HERR, der neuen Kirchfart

weißet.Gieb allen Eltern doch es dankbar einzuſehn:

Die Schule mach allein des Kindes Wohlergehn
Und hier im Jammerthal ſey niemand froh zu nennen,
Bis Kantniß und Gebet die Seele troſten konnen.

Troſt alle Seelen, HERR, die Du mir anver
traut

Und denen ſchwindelnd itzt vor ihrem Garaus graut,
Jm neuen Unglucksjahr, das, außerm GSeelenheile,

Nichts hat, und nichts mehr weiß, zu einem Troſt

und Theile.
Wir ſehn das Irdiſche mit Sturm  zu Grunde gehn,
Ach! HERR, laß uns nur noch den Himmel feſte

ſtehn.
Ein Krieg, den Du verzeuchſt, ein tauſendſacher

Schade
Reiß alles alles hin, nur, HERR, nicht Deine

Gnade.

Nur



Nur dieſe wirk in uns noch reuiges Gebet,
Das friſch nach Hulfe ſchreyt und kindlich drauf be—

ſteht.
Entflamme taglich noch die Andacht unſrer Alten,

Daß ſie, in Glauben ſtark, die matten Hande
ſfaalten.

Kein Hauswirth  unter uns ſey GOTT ſo ungetreu,
Daß ſein verwuſtet Haus nicht mehr ein Bettzaus

ſey.

UAaß Eheleute ſtets vereinigt zu Dir treten
Und, die Ein Kummer qpalt, auch mit einander

beten.

zaß Eltern fruh und ſpat fur ihre Kinder flehn;
Und, weil ſie ſie durch Krieg enterbt und elend

ſehn,
An ihrer Hand ſie mit zu Deinem Throne leiten, url
Auch aus der Kinder Mund ein Lob Dir zu be.

reiten.
t,Es bete Klein und Groß, es bete Arm und Reich,

Es bete jeder Sachs mit Fremdlingen zugleich,
Es bete Thron und Land und was den Krieg empfin

det,

r

Bis Du den eiſern Krieg, das bange Joch, zer· 21
brichſt,

nDen Konigen gebeuts, und: Friede! Friede! ſorichſt. J

Dann iſt der Friede da! dann preiſt man Deinen 2

Namen

Und ſingt: gelobt ſey GOTT! gelobet ſey Er,
Amen!

W o Si
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